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Oben:
Ein Riesenanker istdas Wahr-
zeichen der Grenze, hinter
der französisch Somali-
land beginnt

Abeba liegt
Dschibuti nach A<

Bahnhof Daquenle

Kreis:
Mittagsmahl
in der Wüste

Unten :

Salz ist der
Hauptausfuhrartikel

Oben

Oben:
Lin kiezsnanksr iZtclciZ^Vabi'-
leicben cler î-rsnis, kinten
eier- fronrözizck Zomali-
Ian<! beginnt

/<deda liegt
lZzcbibvti nacN

keknbot lZaquonis

Ki-siz:
ö/itwgzmabl
in cisi-Allste

Unten:
5a>? ist cien

Nauptauzfuk^artikel

Oben



Zu den wenigen Ueberresten einer Jahrhunderte zu-

rückliegenden menschlichen Primitivität gehören die So-

malis, ein hamitischer Volksstamm in, Ost-Afrika. Es sind
wandernde Hirten .mit dunkler Haut, hohem Wuchs und

gelocktem Haar. Sie wohnen, older besser gesagt, hausen

in Lehm- oder Strohhütten, die wie Bienenkörbe aus-

sehen, verständigen sich in einer sonst ausgestorbenen
Sprache und halten noch heute am Prinzip der Blutrache
fest. Ihr Weideland ist dürftig, ihr Klima von tropi-
scher Glut, ihre Küste ohne gute Häfen.

All dies hätte zivilisierte Europäer nur davon ab-

'Schrecken können, mit den Einwohnern des Somalilandes
in Verbindung zu treten. Das« ihr Gehiet nicht am Aus-

senrande des Weltgeschehens vergessen worden ist, eon-
dem vielmehr im Mittelpunkt von Interesse, Kampf und
Eroberung gestanden hat, dass bei der Verteilung von
Kolonialbesitz vor dem ersten Weltkriege sich drei
Grossmächte (England, Frankreich und Italien') um einen
Antèii an ihm gerissen haben — das verdankt dieses
Stück Erde seiner geographischen Lage. Somaliland liegt
an der Enge zwischen Arabien und Ost-Afrika, durch
die sich die Wasser des Roten Meeres zwängen, um dem
Suez-Kanal zuzuströmen.

Zu dieser Bedeutung für die Flotten der Welt kam
noch ein strategischer Gesichtspunkt: Dschibuti, die

Hauptstadt des französischen Gebietes, ist Ausgang der

einzigen Eisenbahnlinie, die ins Innere Afrikas führt und
in der abessinischen Stadt Addis Abeba mündet.

Dschibuti ist ein Ort ohne Reize, an einem regenar-
men Busch- und Sandstreifein der Küste gelegen. Aber
in der Primitivität seiner Anlag© und seiner Bewohner,
in der Mischung arabischer, äthiopischer und ägyp-
tischer Einflüsse, mit den Zivilfeationsbestrebungen west-
licher Grossmächte besitzt dieser Winkel vielleicht doch

einen eigenen Charakter.

V • "MJDscMti

Eine vernachlässigte Siedlung in Dschibuti, die dem Verfall geweiht ist

Oben : Der Menelick-Platz in Dschibuti verdankt seinen Namen einem äthiopischen
Kaiser. Unten links: Keine Seele wagt sich hinaus in die Mittagsglut. Unten rechts:

Die Architektur der Eingeborenen
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Au den venigen lleberresten einer dakrkunderìe ZU-

rückliegsnden mensekljàn Primitivität geKören die 80.

inslis, ein bamiliseber Voiksstamm in Ost-^kriks. Ks sind
vsnâernds Hirten mit dunkler Rant, kodsm Wueks und

geloektSm Haar. Lie vobnen, Mer besser gesagt, kausen

in bekni- oder Strobdlltten, die vie Risnenkörbs sus-

seksn, verständigen sieb in einer sonst »usgestorbenen
Spraeke und batten noek beute am Prinzip der ttlutrsebs
lest. Ibr Weideland ist dürktig, ibr Klima von tropi-
sober (tint, ibre Küste okne gute Häken-

^11 dies Kälte zivilisierte Europäer nur davon ab-

sekrseken können, mit den Kinvobnsrn des Lonraliianries
in Verbindung zu treten, Dass ibr tZebiet niebt am àus-

senrsnds des Wsltgesvdeden« vergessen vorden ist, son-
-lern vislmebr im Mtteipunkt von Interesse, Kainpk unci

Krobsrung gestanden bat, dass bei der Verteilung von
Kolonialbesitz vor <Ism ersten Weltkriege sieb drei
Orossmäobte (Kngland, prankrejob und Italien!) um einen

àtèii an ibm gerissen bsben — das verdankt dieses
Stück Krde ssiner gsogrspdisebsn Kags. Somaliland liegt
an der Loge zviseden Arabien und Ost-^.krikà, dnred
die sjeb die Wasser des Roten Nesres zvängsn, um dem
8uez-KsnsI zuzuströmen.

Au dieser Rsdsutung kür die Rlottsn der Welt kam
noek ein «trategisober Oesiebtspuàt: Osekibuti, die

Hauptstadt des kranzôsàben Oebietes, ist àsgang der

einzigen Kissnbaknlinie, die ins Innere àkrikss kübrt und
in der abessiniseksn Stadt Xädis Vdeba mündet.

Osekibuti ist sin Ort obne Reize, an einem regvnar-
wen kuseb- und Ssndstreikeln der Küste gelegen. Vber
in der Primitivität seiner Anlage und seiner Vsvvbnsr,
in der Nisekung arabiseker, ätbiopiseksr und ägz^p-

tisoker KinKüsse, mit den Aivilisstionsb-zstredungen vest-
lieber Orossmäobts besitzt dieser Winkst viettelekt dock

einen eigenen Okarakter.

"ZMì M ê M

cine vennack!ä55igte Ziectlung in Ozcbiduîi, «tie càem Vei'fall geleibt ist

Oben: L)er ^eneiick-plà in l)5cbibuti ve^anict seinen t>l«imen einem àmiopiscnen
Kaiser. Osten links: Keine Leele «agt îlcb kinauî in öle tdlttagîglut. Onten rsckk:
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